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PETER REINLE
Der abtretende Direktor von
Vierwaldstättersee Tourismus wurde
mit viel Lob bedacht. Seite 21
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erholen – erleben – geniessen
Auf unserer Bowling-Anlage jeden

Freitagabend Oldies-Night
und Samstagabend Disco-Bowling

jeweils von 20.30 bis 1.30 Uhr

ANZEIGE

Fabian Amstalden: «Wir freuen uns über eine finanzielle Unterstützung durch den
Kanton und möchten das Lokal hier im Seefeld realisieren.» BILD CORINNE GLANZMANN

Jugendkulturlokal Obwalden

Seefeld Sarnen ist der Wunschstandort
EXPRESS

Der Verein Artos will in
Sarnen ein Jugendkulturlokal
Obwalden realisieren.

Die Suche nach einem
geeigneten Standort ist aber
sehr schwierig.

«Das Seefeld ist mit seinen
Sport- und Freizeitanlagen
ein idealer Standort für
ein Jugendkulturlokal.»

WERNER STAUFFER,
GEMEINDEPRÄS IDENT

Der Regierungsrat hat für
ein Jugendkulturlokal
Obwalden 250 000 Franken
in Aussicht gestellt. Noch
besteht aber kein Projekt.

VON ROBERT HESS

Seit seiner Gründung vor zwei Jahren
setzt sich der Verein Artos für ein neues
Jugendkulturlokal im Sarneraatal ein.
Denn im ersten eigenen Lokal der
Obwaldner Jugend, dem Juko-Pavillon,
können seit Sommer 2002 keine «lau-
ten» Veranstaltungen mehr durchge-
führt werden. Den Juko-Pavillon stellte
der Kanton dem damaligen Förde-
rungsverein zur Verfügung, nachdem
die Jugendlandsgemeinde 1992 dem
Projekt «Jugend- und Kulturzentrum»
zugestimmt hatte.
Über 150 grössere Anlässe (Konzerte,

Theater, Tanz, Filme) sowie unzählige
kleinere Anlässe wurden seither im

Juko-Pavillon durchgeführt. Doch die
Reklamationen wegen Lärm-Immissio-
nen häuften sich, und im Sommer 2002
war endgültig «Konzertschluss». «Das
war gelebte Kultur, die von den Jungen
heute schmerzlich vermisst wird»,

blickt Artos auf seiner Homepage
(www.artos.org.) zurück.

Schwierige Standortsuche
Seit seiner Gründung im November

2005 will der Verein Artos – er ist mit

den früheren Betreibern des Juko-Pavil-
lons nicht identisch – in Obwalden ein
eigenes Jugendkulturlokal realisieren.
Heute gehören rund 200 Mitglieder
dem Verein an, der von den Co-Präsi-
denten Fabian Amstalden, Alpnach,

und Kilian Läubli, Sarnen, geführt wird.
Eine der grössten Hürden auf demWeg
zum Jugendkulturhaus ist der Standort,
wobei Sarnen stets im Vordergrund lag.
Nach intensiven Abklärungen und Ver-
handlungen, in die auch der Sarner
Gemeinderat einbezogen wurde, muss-
ten mögliche Standorte wie das Zeug-
haus, das Schützenhaus Riedli, das
Neubauprojekt Kantonsschule sowie
die alte Kollegiturnhalle aus verschie-
denen Gründen als nicht realisierbar
wieder aufgegeben werden.
Heute steht das Gebiet Seefeld so-

wohl für den Verein wie auch für den
Sarner Gemeindepräsidenten Werner
Stauffer im Vordergrund. «Das Seefeld
ist mit seinen Sport- und Freizeitanla-
gen ein idealer Standort für ein Jugend-
kulturlokal», sagte Stauffer gestern.Weil
das Jugendkulturlokal nicht Bestandteil
des Ideenwettbewerbs «Chance See-
feld» ist, muss die Lösung ausserhalb
dieser Projekte gesucht werden. Tat-
sächlich hat der Gemeinderat ein geeig-
netes Grundstück im Auge, doch liegt
für eine allfällige Realisierung erst das
Ja des Grundeigentümers vor, sagte
Stauffer gestern. Noch kein Einver-
ständnis habe man bisher vom Pächter
erhalten, ergänzte er. «Vielleicht», so
Werner Stauffer weiter, «muss sich Ar-
tos flexibel zeigen und vorderhand mit
einer eingeschränkten Variante leben,
bis sich die ideale Lösung ergibt.»

Was mit den 250 000 Franken?
«Wir halten nach wie vor am idealen

Standort Seefeld fest und führen die
Verhandlungen weiter», sagte Co-Präsi-
dent Fabian Amstalden. Erst wenn die-
se Verhandlungen endgültig zu keinem
Resultat führen, «würden wir auf noch

nicht abgeklärte, weniger attraktive Al-
ternativen ausweichen.»
«Selbstverständlich freuen wir uns,

dass die Regierung für das Jugendkul-
turlokal 250 000 Franken ins Budget
2008 aufnehmen will», meinte Amstal-
den. Doch dieser Betrag wird erst dann
fliessen, «wenn er vom Kantonsrat be-
willigt ist und wir einen definitiven
Standort mit einem Projekt und dem
definitiven Konzept vorweisen», meinte
Co-Präsident Amstalden.

Welche Anlässe plant Artos?
Das Jugendkulturzentrum Artos will

gemäss seinem auf der Homepage ver-
öffentlichten provisorischen Betriebs-
konzept eine Plattform zur Darstellung
von Kultur aller Art, insbesondere der
Jugendkultur, sein. Das Angebot richtet
sich besonders an Jugendliche zwi-
schen 16 und 25 Jahren. Die Veranstal-
tungen sollen vielfältig und preiswert
sein.Vorgesehen sind kulturelle Anlässe
wie Konzerte, Theater und Ausstellun-
gen. ImWeitern sind politische Anlässe
geplant: Damit soll die Jugendmotiviert
werden, sich für die Gesellschaft zu
interessieren und zu engagieren. Ferner
sollen Vorträge, Weiterbildungen und
Kurse veranstaltet werden.

Regisseur Claudio Schenardi sitzt im Schminkraum des Theaters an der Mürg. BILD CORINNE GLANZMANN

VORVERKAUF

Noch 700 Billette
Für die total rund 10 000 Besucher-
plätze bis zur Derniere am 18. No-
vember sind noch zirka 700 Billette
frei. Beste Chancen auf einen Platz
hat man noch in den Herbstferien.
Infos und Online-Reservation unter
www.maerli-biini.ch. Eine Stunde vor
Vorstellungsbeginn wird jeweils eine
Warteliste eröffnet. Vorverkauf tele-
fonisch unter 041 610 29 11. In den
Herbstferien wird unsere Zeitung
noch einzelne Billette verlosen.

Nidwalden

Die Armut auf dem Buckel – der Adel im Herzen
Ein Profiregisseur zeichnet
für das neue Stück der
Märli-Biini verantwortlich. Er
verspricht einen turbulenten
Augenschmaus.

Zum ersten Mal inszeniere er eine
«grosse Kiste» zusammen mit einem
Laientheater und: Regisseur Claudio
Schenardi ist begeistert von der Zusam-
menarbeit mit dem Ensemble der Mär-
li-Biini Stans. Gelassen und mit grosser
Vorfreude blickt er der Premiere von
«König Drosselbart» nächsten Samstag
entgegen. Die gute Mischung zwischen
künstlerischem Schaffen und erholsa-
mer Geselligkeit sowie der sehr profes-
sionelle Hintergrund und der tolle Ein-
satz aller Mitbeteiligten hätten ihn sehr
motiviert. Mit dem in Zürich geborenen
Claudio Schenardi haben sich die Ver-
antwortlichen der Märli-Biini Stans ei-
nenTheaterbegeisterten geholt, dermit
dem Diplom in Theaterpädagogik der
Schauspiel Akademie Zürich und nach
Engagements als Schauspieler in
Deutschland und der Schweiz viel Er-
fahrung sammeln konnte.

Ein richtiges Märchen
Ein klassisches Märchen sollte es

dieses Jahr sein. Seit Kindertagen hat
Claudio Schenardi eine Affinität zu
«König Drosselbart» aus der Feder der
Gebrüder Grimm. Zusammen mit der
Autorin Ursula Hildebrand und dem
Dramatiker Wolfram Schneider-Lastin
hat er den Kern der altertümlichen
Geschichte in eine Rahmenhandlung
gesetzt, die einen aktuellen Bezug zum
Heute schafft und gleichzeitig das Mär-
chenhafte der Inszenierung hervorhe-
ben will.
Zwei Königskinder können nicht zu-

einander kommen, da ihre beiden Rei-
che verfeindet sind. Nur der wahren
Liebe gelingt es, die von aussen gesetz-
ten Grenzen zu überwinden. Beistand

erhalten die Liebenden von zwei alten
Baumwesen im Grenzwald. Dieser Be-
zug zur Beseeltheit der Natur ist dem
Regisseur sehr wichtig. Den Gegensatz
dazu bilde die dekadente Hofwelt, die
Üppigkeit des barocken Lebensstils. Es
gehe aber auch ums Erwachsenwerden,
darum sich abzugrenzen, seine Identi-
tät zu finden. Der vermeintliche Hoch-
mut der Prinzessin habe seine Ursa-
chen in der Erziehung und den Zwän-
gen einer arroganten Gesellschaft,
gründe aber auch im Drang, dasWahre
vom Unechten unterscheiden zu kön-
nen. Die Akteure würden eine alltägli-
che, direkte Sprache reden, die vom

Schriftdeutschen in den Nidwaldner
Dialekt übersetzt wurde.

Augenschmaus mit Nain und Filu
Richtig märchenhaft sollen das Büh-

nenbild (Fredi Odermatt) und die Aus-
stattung der Figuren (Barbara Medici)
wirken, die verantwortlichen Kunst-
schaffenden wurden von Anfang an eng
in die Inszenierung einbezogen. Man
darf sich also auf einen Augenschmaus
freuen, aber auch auf viele turbulente,
gefährliche, lustige und romantische
Abenteuer der beiden Königskinder
Nain undWannja und ihrer Beschützer
Filu und Sofia. ANITA LUSS I
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WETTER
Der Regen klingt ab,
doch es bleibt meist
bedeckt. Seite 44
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CAMILLA
Sie ist nun auch als
Wachsfigur zu
bewundern. Seite 2

Von ihrem
Wohnsitz New
York aus macht
Angélique

Kidjo ihre welt-
umspannende
Weltmusik. Live
und schweiz-

exklusiv zu erle-
ben im Theater
Casino in Zug.

Beilage

HEUTE AUF WWW.ZISCH.CH

Rad: Fabian Cancellara fährt wieder
um denWM-Titel. (nachmittags)

Umfrage: Was halten Sie von
Sonntagsverkäufen? (www.zisch.ch)

Campus-Blog: Tauchen Sie ein ins
Studentenleben. (www.zisch.ch/campus)

SEITE 2: TOPNEWS www.mueri.info

Liste 3

Felix Müri
unser Nationalrat

Landgasthof Sand, Kerns
Tel. 041 660 12 78

Endlich WILD!
Gepflegte Gastlichkeit am Fusse des Stanserhorns

Regime in Burma schlägt zurück
Am neunten Tag der Proteste der Mönche in Burma eskaliert die Lage.
In Rangun (Bild) geht die Armee gegen die Demonstranten vor. Dabei
werden bis zu acht Personen durch Schüsse getötet. – Seite 3 KEYSTONE

AUSLAND
Der Atomstreit
mit Iran ist nicht
ausgestanden,
sagt Experte
Ulrich Tilgner
im Interview mit
unserer Zeitung.
Sanktionen
brächten vorerst
nichts, ein Krieg
sei möglich.

Seite 9

Nidwalden

Märli-Biini mit
neuem Regisseur
red. Am Samstag ist wieder Premiere

der Märli-Biini in Stans. Der Vorverkauf
ist bereits sehr gut angelaufen: Von den
10 000 zur Verfügung stehenden Plätzen
sindnurnochrund700 frei.Gespieltwird
bis Mitte November.
Erstmals hat Claudio Schenardi die

Regie, und es ist für ihn auch eine
Premiere, mit einem Laientheater zu-
sammenzuarbeiten. Doch er ist begeis-
tert. Er blickt gelassen der Premiere von
«König Drosselbart» entgegen. Die gute
Mischung zwischen künstlerischem
Schaffen und erholsamer Geselligkeit
sowie der sehr professionelle Hinter-
grundundder tolleEinsatzallerMitbetei-
ligten hätten ihn sehr motiviert, sagt er.

Seite 19

Fussball

FC Luzern mit
10 Mann zum 3:3
sr/Si. Der FC Luzern holte sich im

Super-League-Auswärtsspiel bei Neu-
châtel Xamax ein 3:3 (2:2).
Der FCL schien hoffnungslos im

Rückstand, hatten doch Szlykowicz
(14.) und Merenda (30., nach einem
krassen Maric-Fehler) die Neuenburger
mit 2:0 in Führung geschossen. Doch
Lustrinelli und Tchouga sorgten vor der
Pause (39. und 44.) für den Ausgleich.
Nach der Pause gings turbulent zu

und her: Nach einer Stunde musste
Lambert mit Gelb-Rot vom Platz, sechs
Minuten später schoss Chihab das
Heimteam mit 3:2 in Führung. Diet-
helm glich in der 77.Minute wieder aus,
und der FCL brachte den Punktmit Ach
und Krach «nach Hause».

Seiten 31 und 33

FCL-Verteidiger Mijat Maric (rechts) stört
Xamax-Stürmer Matar Coly. KEYSTONE

Sonntagsverkäufe

Kantone erfreut: Bund
lockert die Vorschriften
Der Nationalrat gibt den
Kantonen beim Einkaufen
am Sonntag mehr Freiheiten.
Das Bedürfnis scheint da,
doch es gibt auch kritische
Stimmen.

pri. Das Bild ist vertraut. Am 8.
Dezember, Mariä Empfängnis, sind die
Strassen der Städte und Kantonshaupt-
orte gefüllt mit einkaufswilligen Men-
schen. Weihnachtsshopping ist ange-
sagt. Was am 8. Dezember möglich ist,
soll künftig öfter gehen: Der Nationalrat
hat gestern beschlossen, den Kantonen
zusätzlichen Spielraum für Sonntags-
verkäufe zu geben. So sollen vier Sonn-
tage ohne Sonderbewilligung des Bun-
des möglich sein (siehe Kasten).

Bei den Zentralschweizer Kantonen
stösst die neue Regelung grundsätzlich
auf Zuspruch: «Es ist positiv, dass nun
die Kantone selbst entscheiden kön-
nen», bringt es der Urner Regierungsrat
Isidor Baumann auf den Punkt. Man
wolle insbesondere nicht nachstehen
und Kunden verlieren, wenn alle an-
dern Kantone offen haben.
Und auch der ZugerVolkswirtschafts-

direktor Matthias Michel bestätigt, dass
immer wieder Anfragen umBewilligun-
gen an den Kanton gelangen. «Das
Bedürfnis besteht.» Michel erinnert
aber daran, dass sich in Zug das Volk
bereits mehrfach gegen liberalere La-
denöffnungszeiten ausgesprochen ha-
be. Eher skeptisch ist Nidwaldens Re-
gierungsrat Gerhard Odermatt: «Für
das Personal sind Sonntagsverkäufe
nicht sehr angenehm.»

Seite 5, Kommentar 5. Spalte

NATIONALRAT

Gut für Umsatz
Der Nationalrat will das Verkaufs-
geschäft an Sonntagen weiter ankur-
beln. Er hat einer Änderung des
Arbeitsgesetzes zugestimmt und da-
mit den Weg für eine gesamtschwei-
zerische Öffnung der Läden an bis zu
vier Sonntagen pro Jahr geebnet. Mit
der neuen Bestimmung sollen alle
Kantone gleich lange Spiesse erhal-
ten. An maximal vier Sonntagen pro
Jahr dürfen sämtliche Geschäfte ohne
Bedürfnisnachweis ihre Türen öffnen
und Personal beschäftigen. Dies sei
vor allem in der Weihnachtszeit posi-
tiv und bringe den Geschäften einen
zusätzlichen Umsatz, betonten die
Vertreter der drei bürgerlichen Frak-
tionen SVP, FDPundCVP. ap

KOMMENTAR

Liberalisierung
in Kleinstdosen

O
ffene Geschäfte an bis zu
vier Sonntagen im Jahr:
Was der Nationalrat mit
Blick aufs Weihnachtsge-

schäft beschlossen hat, ist alles
andere als ein Dammbruch, auch
wenn das die linksgrüne Minder-
heit glauben machen wollte. Son-
dern lediglich eine Anpassung an
die Realität, wie sie in einer Mehr-
zahl von Kantonen bereits gilt –
namentlich in der Zentralschweiz.

Egal, ob man das «romantische
Shopping-Erlebnis» lobpreist oder
den «allgegenwärtigen Kommerz»
beklagt: Dass sich unsere Lebens-
gewohnheiten geändert haben, ist
eine nicht wegzudiskutierende
Tatsache. Gerade in der Advents-
zeit gehört der Besuch von Weih-
nachtsmärkten zum sonntägli-
chen Zeitvertreib, der gerade bei
Familien immer beliebter wird.

Das Argument vom Eingriff in die
Sonntagsruhe greift dabei zu kurz.
Weshalb soll eine Familie nicht
zuerst die Messe besuchen und
anschliessend gemeinsam Ge-
schenke aussuchen können? Den
Schwyzern jedenfalls, welche
diese Möglichkeit bereits aus-
schöpfen, könne man deswegen
keine zerrütteten Familienverhält-
nisse vorwerfen, bemerkte Volks-
wirtschaftsministerin Doris Leut-
hard zu Recht.

Faktisch wird sich nicht allzu viel
ändern, wenn sich, wie zu erwar-
ten ist, auch der Ständerat der
parlamentarischen Initiative an-
schliesst. Es bleibt ja weiterhin
den Kantonen überlassen, ob sie
die Sonntagsverkäufe wirklich be-
willigen oder nicht.

Einen Punkt allerdings kritisiert
die unterlegene Minderheit zu
Recht: Vor zwei Jahren hat das
Volk nur sehr knapp eine Liberali-
sierung der Sonntagsverkäufe in
Bahnhöfen und auf Flughäfen an-
genommen. Die Öffnung jetzt
schon weiter voranzutreiben,
kann man durchaus als «Salami-
taktik» bezeichnen. Angesichts der
Kleinstdosis der Liberalisierung al-
lerdings als eine «Salamitaktik in
hauchdünnen Scheiben».

EVA NOVAK
eva.novak@neue-lz.ch
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